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Der Kontext

Der Fachbereic Praktische eologie“ der Katholiıschen Fachhochschule
Maınz 1st eıner VON vier häufıg „rel1ıg10nspädagogisch“ genannten katho-
lısch-theologischen Fachhochschul-Fachbereichen der Bundesrepublı
Deutschland; solche Fac  rTeIcCHE bestehen ußerdem der Unıversı1ıtät Eıch-
stätt-Ingolstadt (miıt den tandorten Eichstätt und München), der KFH TEe1-
burg Breisgau) SOWIE der NRW/Ab:teılung Paderborn: die genannten
Hochschulen DZW ihre Fachbereich: werden Jeweıils VON verschıedenen DIöze-
SC und unterschiedliıchem Maße UrTrC. dıe undesländer ihres
tandortes gefördert. Die Absolventen und Absolventinnen der genannten Fach-
bereiche Trhalten nach erfolgreichem SCHIUSS ihres 1UMS staatlıch All-
erkannte Fachhochschuldiplom als Dıplom-Religionspädagoge DZW -pädagogın
und ler ege anschlıeßend den CNAlıchen Diıenst als Gemeindere-
ferentinnen und Geme1indereferenten. diesem Dıenst nehmen S1Ce regelmäßıg
Ssowohl pastorale als auch relıg1onspädagogische Aufgaben wahr Letztere beste-
hen üblıcherweise Religionsunterricht der Primarstufe und fe

staatlıchen CNhlichen Schulen Da dıe dıie genannien Hochschulen bzw
Fachbereich: tragenden Dıözesen theologische Fachhochschul-Studium CX -
plızı als Ausbildungsteil den Beruf VON GemeiindereferentInnen ansehen,
nehmen S1IE teilweılise Zusammenarbeit mıt den Fachbereichen e1IN! Vor-
auUSW. der Bewerber  en VOT: diese nımmt über dıe en Zugangskrıte-
rıen FH-Studium hinaus auch dıie potentielle 12NUung einen pastoralen
Beruf als Auswahlkrıterium den 16 Hıerbel werden gsgemäß bıs

50% der dıe en ugangskrıterien erfüllenden Bewerber  en bgewle-
SC}  S den VETSANSCHECN zehn bıs tünfzehn Jahren 1st die der Bewerberln-
nen und auch der Studierenden den verschıedenen Standorten
durchaus unterschiedlichem Maße sehr gesunken, dass der Personalbedarf
der Dıözesen nıcht mehr über: gedec werden

Diıe das Studium auifnehmenden Personen auch WEINN S1E der
überwiegenden Mehrheıit nach WIE VOT unmıiıttelbar ach dem (Fach-)Abitur
1uUum kommen SInd aller ege) Urc e1iNne vergleichsweise siıchere Basıs

chrıstlichen Glauben mıt entsprechender Erfahrung Gemeindeleben und
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Chlıch-ehrenamtlıchem Engagement gepragt Vor diesem intergrun
1uUum der systematıschen eologıe VOoxn den Studierenden klassıschen

Sinne („Tides YJUACICNS intellectum ” als eın den Glauben bereıts voraussetzendes
Nachdenken ber den Glauben verstanden und erlebht werden

Dıie Intention

Die mich als Lehrenden der systematischen eologie ges  e Aufgabe ist
CS, dıe Studierenden dahıngehend qualifizieren, dass S1E RKahmen ıhrer ZU-

igen Tätıgkeıit als Voxn der Kırche ausgesandte pastoral und rel1g10nspädago-
S1ISC) tätıge Personen der Lage SINd, den chrıistliıchen Glauben auftf WISSEeN-
SC  IC {undıerter Grundlage iıhre Verkündıigungstätigkeıit einzubringen. Da-
be1 gehe ich ZzUumındest VONn Iolgenden beıden Voraussetzungen aus

D OWO)| auf die spätere BerufspraxI1s ausgerichtete Fachhochschul-
1Um selbhst als auch dıe zukünftige Verkündigungstätigkeit SINd be1 weltem
nıcht jedoc wesentlich auch intellektuell bedeutsame Herausforderungen
und eschehnısse Dies bedeutet, dass 1um der systematıischen eO10-
g1ie Rahmen des 1Uums der „praktiıschen eologie” der KFH Maınz

einen selbstvers  dlıch eingebunden Ist en sehr vielfältiges
dıenprogramm VOIN medialen, künstlerischen, persönlichkeıitsbildenden, spiırıtu-
en SOWIE praktisch-theologischen Studiıenangeboten, dass CS anderen eiINne
bestmöglıche intelle  ell-wissenschaftliche Reflexion versucht, weilche
dıum der systematıschen eologıe auch ezıehung Ste ausgjlebigen
1um anderer ge1istes- und humanwıssenschaftliıcher Fächer (Philosophie, SO-
zi0logıe, Psychologıe, adagog

(2) Da die Jlerenden WIEeE oben gesagtl ihren gewachsenen christlı-
chen Glauben bereıts mitbringen, kann dıie Lehre der systematischen eologıie
hıeran anknuüpfien. Das bedeutete’ dass ich CS als meılne Aufgabe ansehe,
eINenNn Kommunikationsprozess Gang und gestalten, welchem
einerse1lts dıe l1erenden herausgefordert undSwerden, ihren be-
reits gewachsenen und UrcCchaus indıvıduell eigenen Glauben Worte

fassen, welchem ich andererse1ıts diesem als möglıch und weIt
WI1IeE nöt1ıg dıe Tradıtion und Systematık der Glaubenslehre SCIONNCNCH VCI-

objektivierten usdrucksformen des Glaubens ekenntni1sse, Ogmen, Lehren
USW.) gegenüberstelle SOWIE schließlich beides ein möglıchst lebendiges Ge-
SPTäC) miıteinander bringen suche Zie] dieses Prozesses 1st CS, dass dıe
dierenden ihren gewachsenen eigenen (Glauben gegenüber den ihnen bisher viel-
leicht teilweıse Oder S nıcht bekannten Oder Zzumındest anders gedeuteten
verobjektivierten Chiichen Ausdrucksformen weder VOo.  S  Q zurückstellen
och 1gensinnı2g behaupten, SONdern ernen.; beıides sıch eınen Jjebendigen
Austausch miıteinander rıngen, dass idealerweIıise Ende e1n sowohl
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Tradıtion und Systematık des CNAlıchen Glaubens fundierter, als auch durch-
indıvıduell spezifisch akzentulerter aube ste. der dıe Studierenden

ihre späatere BerufspraxI1s dıe Lage versetzt, den eıgenen Glauben 1elfälti-
CI Hınsıcht ‚gründen (vgl Petr 37 I5). gegenuüber anderen Weltan-
schauungen eInzuordnen und abzugrenzen, SOWIE seinen wesentlichen In-
en den pastoralen und relıg1onspädagogischen Kontexten möglıchst aNSC-
INeEeSSECN und verständlıch darzulegen

IIL. Die Inhalte und etihnoden

Der der KFH Maınz angebotenen Diplom-Studiengang „Relıgionspädago-
oik/Kırchliche ıldungsarbei umfasst elner Regelstudienzeit VON sechs Se-
mMestern insgesamt 16 SWS die oblıgatorische Lehre der Bereiche Funda-
mentaltheologie und Dogmatık. aruber hinaus können VON akultatıv Wwel-
tere eranstaltungen angeboten werden Die geltende Studienordnung
inhaltlıch eimnme SCHAUCH estlegungen dıe Ee  eranstaltungen VOT. Da dıe
geltenden Rahmenstatuten und -ordnungen Dıakone und Laıen pastoralen
Dienst Dıie Deutschen 1SCHOTEe 22 aber aUus gutem Grund eiINe breıte ung
den Fachgebieten der Systematischen ITheologıe vorsehen, ehre ich folgenden,
se1t gut zehn Jahren ahezu konstant gebliebenen, für dıe Studierenden oblıgato-
riıschen raktatezyklus: Theologische Erkenn!:  slehre Sem./2-std.), eO10-
gische Anthropologie (2Z em./2-std.), Gott, der allmächtige chöpfer (3
Sem./2-std.), Chrıistologie (4 Sem./2-std.), Pneumatologıe (4 Sem./1-std.), Ek-
klesiologie 5 Sem./2.-std.), Sakramentenlehre S Sem./2-std..), Eschatologıe
(6 Sem./ 2-std.), Marıologıe (6 Sem./1-std.). eıtere klassısche Inhalte DZW
Themen der Fundamentaltheologie WIE insbesondere Offenbarung und Glaube
SOWIEe Relıgionskritik und Atheismus werden, als möglıch, die DU=

integriert. Ergänzt wiıird dieses Pflichtprogramm durch fakulta-
t1V angebotene Kolloquıen und Semminare

Methodisch orjlentiert sıch dıe Lehre ler genannten dem durch
das FE dıe dogmatıschen Studien nahe gelegten chema eiINnes Vıe-
rerschriıtts (Zugang Bıiblische Grundlagen Dogmengeschichtliche Entwick-
Jung Systematische eflex10n), der sıch m.E der TaxXıs sehr bewährt Die
fakultativ angebotenen Kolloquien dienen dıe den Vorlesungen DG
nen und dort goT. anfänglıch bereıts diskutierten Hhrıinhalte freien Ge-
spräch welıter urchdringen und gof. durch dıe Lektüre und Erörterung VON
Begleittexten (Z:B Enzyklıken) vertiefen. Z/u allen Vorlesungen bekommen
die Studierenden ausführliche Skripten; welterführende Literatur finden S1E
jedem Eınzelthema sortiert und ständıg aktualısıiert auf der Internet-Seite
wwWw.theologie-systematisch.de. OIern dıe hıer aufgeführte Literatur VON den
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jerenden Semimaren bearbeitet wird, ist 6S möglıch, dass ihre Bearbeılitun-
SCH zumındest ausschnıttweise auf der Internetseıite mıit veröffentlicht WCI-

den

Die rungen

ach zehnjährıger Erfahrung der Lehrtätigkeıt der Maınz (mit
mehrjährıgen Vorerfahrungen als Assıstent und Lehrbeauftragter den UnıLver-
sıtaten München und Frankfurt) können olgende rfahrungen formulıert WCI-

den Grundsätzlich ommt CS der Lehre sehrx dass dıe Studierenden
durchweg den elebten Glauben bereıits mitbringen und insofern nıcht mıiıt einer
ıihnen iremden We  schauung erers konfrontiert werden mMUSSeEeN (dies
7 B der Unıversıtät Frankfurt nıcht immer und faktısch sehr
unterschiedlichen Voraussetzungen und unterschiedlichen /Zugangswegen und
welsen dıe Studierenden). Die Studiıerenden der Maınz OommMen mıt
einer grundsätzlıchen Kenntniıs des Glaubens, be1 ler Kritik gof. Detaiıl
grundsätzlıch posıtıven instellung Kırche, der SIE schlhıeßlich berufstätig
werden wollen, SOWIe nıcht Zzuletz) mıiıt einer recht spezılısch DC  aD
1ıtät 1U erklärtes Ziel ist CS ler egel; diesen ıhren elebten
(Glauben sSser verstehen, dierter eiıntreten bzw verkündi-
SCH Oonnen. DIiese grundsätzlıch posıtıve instellung terstutzt und fördert
die Motivation und Engagement 1UmM. elche inzelthemen C1-

aber die 2T0. Aufmerksamke!n DZW lıegen die Studierenden
besonderem Interesse‘? Zu dieser rage moöOchte ich jolgendes benennen

Kontext der Dıskussion der pluralistischen Religionstheologie 1st CS

mich sehr interessant sehen, WIeE ohnem Maße diese den Studiıerenden
ZzunaCHSsS sehr ympathısch und plausibel erscheınt. Die hilerbe1 grundiegen! VOI-

muittelte Idee der Toleranz und der prinzıplellen Gleichwertigkeit aller Relıgionen
und eltanschauungen hat e1N! große Anziehungskraft viele Studierende
Die ireilich sogle1c) auftretenden Fragen: Was ble1ibt als spezifisch Christliches?
eiche Kriterien SInd sinnvollerwelse egen, MIC: zwıschen verschle-
enen Reliıgionen entscheiden? 1bt e gleichwohl ETW WI1IeE Erkenntnis
VON Wahrheıit”? Asst sıch der hristliıche Glaube überhaupt als elıgzıon begrel-
Ien, Oder aber WOT1IN unterscheıidet Gr sıch VON diesen? us  < führen jefgrel-
tenden Dıiskussionen und TNe:  gen

Rahmen der Theologischen Anthropologıe iInden dıe usdeutungen
der egriffe „5Sünde und „Erbsünde bZzw damıt zusammenhängen auch die
Rede VO  3 „Gewissen“ der ege das orößte Interesse Hıerbel tallt auf, ass
gerade diesen damentalen emen dem Religjionsunterricht der Re-
gel nichts, sehr ares oOder S diırekt Falsches miıtgebracht WIT! Völlig LICUu

1st den Studierenden übliıcherweise, dass CS be1 der christlichen Rede VOIIl Ge-
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W1IsSsen gerade nıcht eın CNH- Oder kulturspezifisches Wertebewusstsein
und dementsprechend be1 der Sünde nıcht die Übertretung irgendeiner positi-
VCL Gesetzlichkeit Oder oral geht Korrekturen, die durch dıe Lehre diıesem
Bereich VOTSCHNOMIMNECNH werden, scheinen bedeutsamsten dıe Indıvidu-
at1on und UTrce den christliıchen Glauben geförderte Freiheitsbewusstsein.

der Gottesliehre inden en zeıtgemäßes Schöpfungsverständnis, die
usdeutung auch der spirıtuellen Konsequenzen des trinıtarıschen Gottesglaubens
SOWIE nıcht zuletzt dıe usdeutung der Rede Voxn der „göttlichen a  5 Jesu
EBl gTÖ. Interesse.

der Sakramentenlehre ist CS neben dem en  or1iff selbst
eigenartigerweise das sehr Rande und Exkurs Sakrament der
ersöhnung behandelte Thema „Ablass“, wohl nıcht E  etzt aufgrun« selner
bedeutsamen ırkungsgeschichte auf OoNes Interesse

Schliıeßlich ist 6S dıe Eschatologıe SanzZChH, sowohl grundsätzlıch
Verständnıis, nämlıch heute VON den Hoffnungen auf dıe Vollendung des

Einzelnen DZW der Gemeinschaft/Schöpfung sprechen, als auch dıe Ausdeu-
einzelner Themen, ETW des Gerichtes oder der Rede Von „Auferstehung“

und „eWw12em Leben : welches be1 den Studierenden auf großes Interesse


